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MinislemrcKsel und Reaktionskurs in Russland.
Eroberung von ttragujeroae. — britische Stimmung in Skandinavien.

Regierungswechsel in Rußland.
Reuter meldet ans Petersburg : Es heißt, daß Gore-

m Yki n zum Reichskanzler ernannt wurde. Wie die „Bir-
shewija Wjedomosti" meldet, hat Goremykin die oberste Kon¬
trolle über die auswärtigen Angelegenheiten und wird von
dem früheren Botschafter in Wien, Schebeko,  unterstützt
werden. Der Zar hat , wie berichtet wird, die Rücktrittsge¬
suche Sasonows , Kriwoscheins  und des Reichskön-
trolleurs Charitinow  angenommen und den Minister
des Innern (5hwostow  zum Ministerpräsidenten ernannt.

Diese llmgruppierrmg des Ministeriums ist eindeutig : die
unverhüllte Reaktion kommt ans Ruder. Das druckt sich deut¬
lich aus im Rücktritt Kriwoscheins und in der Beförderung
Chwostows. Zwar paßt der Rücktritt Sasonows nicht ganz
rns Bild , aber schließlich fällt er keineswegs, weil er liberaler
Neigungen verdächtig sei; ein solcher Verdacht liegt ferne. Er
fällt , wie vor ihm schon der Kriegsminister, als Opfer der
kriegerischen Mißerfolge. Sein Trieb nach Eroberungen
bleibt : Schebeko, der von jeher ein Hauptmacher der mos-
kowitischen Wühlereien in Oesterreich-Ungarn war , ist gewiß
nicht weniger hungerig auf Galizien und Konstantinopel.
Ihm scheint man in Petersburg die Fähigkeit zuzutrauen , in
Rumänien und Griechenland eine Rußland günstige Wendung
der Politik herbeizuführen. Eigentlich bedeutsam ist aber die
Neubesetzung des Kabinetts durch die schroffe Frontstellung
gegen die Liberalen. Statt der schleunigen Einberufung der
Duma steht nun deren Vertagung auf unabsehbare Zeit in
Aussicht. Wie die Proklamierung der offenen Reaktion wir¬
ken wird, das läßt sich zuverlässig nicht beurteilen . Möglich,
daß die Regierung vorläufig noch jede Opposition ersticken
kann , wahrscheinlich aber wird die revolutionäre Arbeiter-
schast nun aus liberalen Kreisen Unterstützung finden. Un¬
umschränkte Diktatur und baldiges Ausbrechen revolutionä¬
rer Bewegungen von breitester Ausdehnung, lws scheint Ruß¬
land bevorzustehen. Vielleicht erinnert der Liberalismus sich
der Revolution , die am 30. Oktober den zehnten Jahrestag
ihres Kulminationspunktes verzeichncte und laßt nun den
Dingen , die er solange zugunsten einer konsiitutionell-monar-
chischen Gewalt meistern wollte, den Lauf.

*

Gin Ufo-3 des Zaren bestimmt, daß nunmehr auch alle 43
bis 45 Jahre alten Russen, die bisher vonr Militärdienst be¬
freit waren , einberufen werden. Die russische Regierung zieht,
wie „Rjetsch" meldet, nicht nur Kinder und grauen zur Ar¬
beit heran , es werden sogar setzt die in Untersuchungshaft be¬
findlichen Personen, die bisher nach dem Gesetze frei von
jeder Zwangsarbeit waren, gezwungen, für Kriegsfieferungen
zu arbeiten.

*

Petersburg , 2. Rov. (W. B. Nichtamtlich.) lieber
Kopenhagen. Der Adelsmarschall von Mirbach und der
Bürgermeister Pfeifer , beide aus Dünaburg , sind nach
Irkutsk verbannt worden. Es wurde ihnen abgeschlagen, auf
eigene Kosten zu reisen. Pfeifer sollte zunächst nnr nach
Zentralrußland verschickt werden, als plötzlich ohne Begrün¬
dung seine Verbannung nach Sibirien verfügt wurde.

Der ftanzSsische Minifterwechsel.
Das Pariser Organ der französischen Sozialisten , di'

„.tzunrauito ", die der sicheren und kräftigen Hand von Iaures
entbehrt , brachte bis zum 27. Oktober kein Wort von dem be¬
vorstehenden Ministerwechssel. Erst in der Nummer dieses
Tages tauchte die erste Mitteilung in Form eines Gerücht?
auf. Bezeichnend war, welche Stellung die Redaktion sofort
zur Veränderung der Regierung einnahm.

. Personen seien ganz gleichgültig, so hieß es im ersten
Artikel von Compöre-Morel . Worauf es ankomme, sei folgen¬
des : daß die Regierung endlich mit der Bureankratie breche,
daß sie für Disziplin ahne Ansehung der Personen sorge, die
allgemeinen Interessm über die persönlichen stelle, rasch und
kräftig bandle, die Schuldigen desto scharfer fasse, je höher stk
ständen und die energischsten und außergewöhnlichsten Maß¬
nahmen treffe. Man wird zugeben, daß dieses sachliche Re-
forrnprogramm reichlich verschwommen ist, jedenfalls aber
eine tiefe Unzufriedenheit der Volksmassen mit dem Kabinett
Vivüani erkennen läßt. Und das ist denn auch die Sfinrnuina,
die sich in allen Nummern der „Humanito " bis zur Schaffung
des neuen Kabinetts durch Briand Geltung verschafft. Am
28. Oktober streicht ditz Zensur einen Artikel, der sich mit
den neuen Mmisterkandidaten befaßt. Und am 29. Oktober
laßt Eompere-Moi'el alle Wünsche der französischen Sozia¬
listen in folgeirden Sätzen zusanrmen: „Wir müssen endlich
ein Mririfterium haben, das handeln kann und handeln will
das vor keiner Lösung zurückschreckt, feste Entschlüsse faßt und
sie rasch cmsfiihrt." An anderer Stelle wird von den Treibe¬

reien alter Kabinettsmitglrcder gesprochen, die noch nicht be¬
griffen hotten, daß sie erledigt seien und wieder führende
Stellen im neuen Ministerium anstrebten. Sie sollten sich
keine Hoffnungen machen. Frankreich mache eine „tragische
Stunde " durch, aber es müsse sich zur Kraft und Entschieden¬
heit durchringcn.

Dies alles läßt auf sehr kritische Stimmungen in Paris
mindestens schließen. Die allgemeine Unzufriedenheit niit
der Unfähigkeit des alten Kabinetts Diviani muß viel größer
gewesen sein, als man sie öffentlich zugestand. Ob sie be¬
seitigt werden kann dauch das Ministerium Briand , bleibt
sehr zweifelhaft. Die Sammlung von bejahrten Politikern
und jungen Intriganten , die Briand zustande brachte, ist
kaum mehr aktionsfähig , als das Kabinett Diviani . Offenbar
spiegelt auch die „Humanste " die Uneinigkeit unter den fran¬
zösischen Sozialisten nur -sehr unvollkommen wieder. Tele¬
graphisch erfuhr man gestern über England , daß von den
hundert Mitgliedern der sozialistischen Fraktion zu einer
Sitzung nurr 65 erschienen. Don diesen beschlossen, 55 gegen
eine Minderheit von 10 Mitgliedern , den drei sozialistischen
Mitgliedern des Kabinetts Seinbat , Gucsde und Thomas das
Verbleiben in der Regierung nur , unter vier Bedingungen zu
gestatten : das Kabinett muß auf ' Eroberungen und Annexio¬
nen verzichten; es muß sofort ein Gesetz zur Einschränkung
der Kriegsgewrnne einbringen und die Zensier über politisch.-
und militärische Nachrichten einschränken, die Kammer soll
regelmäßig in gewissen Abständen geheime Sitzungen abhal-
ton. Da nun Sembat , Guesde und Thomas im Kabinett ge¬
blieben sind, müßte man annehmen, Briand habe die Wünsche
der Sozialisten erfüllt . Davon ist aber gar keine Rede. Nie¬
mand in der n^uen Regierung denkt an geheime Karnmer-
sihungan, Beschränkung der Zensur oder gar an die-Aufgabe
der Wüedereroberuug von Elsaß-Lothringen . Die drei So¬
zialisten sind vielmehr trotzdem geblieben, und damit ist schon
von vornherein wieder ein tiefer Zwiespalt zwischen den neuen
Ministerium und der sozialistischen Kammerfrakfion ge¬
schaffen. Man verhüllt ihn wohl im Interesse der Landes¬
verteidigung . Aber er wird fortwirken und die Leitung der
Geschäfte lähmen.

Frankreich macht unbestreitbar eine Krisis durch, die wert
über seine regierenden Kreise hinaus reicht. Man möchte ihm
wünschen, daß es sie liberwinde durch gründliche Rückkehr zur
Besinnung und zur Loslösung von Interessen , die nicht die
scinigen sind.

Die englisch-französische Anleihe.
Newyork,  4 . Ostober 1915.

Welch' ein Uniscfiwung! Vor Jahresfrist traten amerika¬
nische Bankiers zu einer Konferenz zusammen und berieten
über Maßregeln , ein weiteres Sinken des Dollar -Kurses in
London zu verhindern . Das Pfund Sterling stand damals
auf 4,9775 Dollars , das heißt 8,25 Cents über dem normalen
Kurse. (1 Dollar - 100 Cents —4.23Y2 Mark .) Obwohl die
hiesige Bank-Reserve um 31 Millionen Dollars hinter dem
vorgeschriebenenMinimum zurückblieb, obwohl tägliches wie
anderes Geld nur gegen achtprozentige Zinsen zu haben war.
schickte Newyork per Woche durchschnittlich5 Millionen Dol¬
lars Gold nach London und konnte doch das Disagio auf den
amerikanischen Dollar nicht beseitigen. Das war im Septem¬
ber und in der ersten Oktoberhälfte 1914.

Mitte September 1915 kam eine englisch-französische
Koinniission hierher , mn im Auftrag der Londoner und Pa¬
riser Regierung die Einräumung eines Kredits von 500 Mil¬
lionen Dollars zu erwirken und einem werteren Sinken des
Sterling -Kurses vorzubeugen. Dieser war am 1. September
dieses Jahres bis auf 4.50 Dollars gesunken, um sich aller¬
dings schon zwei Tage später auf 4,705 zu erholen und sest-
denr durchschnittlichauf 4,71 zrr stehen. Tie Anleihe wurde
nach vierzehntägigen Verhandlungen von einem aus Banken
bestehenden Syndikat übernommen, am letzten Donnerstag
aufgelegt und seitdem überzeichnet.

Das Ergebnis der Anleihe darf — damit waren auch
England und Frankreich von vornherein einverstanden — nur
zur Bezahlung der von der Londoner und der Pariser Re¬
gierung hierzulande gemachten Bestellungen Verwendung
finden . Die Einlösung hat in amerikanischem Gelde zu er¬
folgen. Um das Zustandekommen der Anleihe nicht zu ge¬
fährden .ließen die Franzosen und Engländer die Forderung,
daß auch Rußland sich an der Aufnahme der Anleihe beteiligt,
fallen . Dagegen brauchen die zwei europäischen Westmächte
keine amerikanischLU Wertpapiere als 'Sicherheit zu hinter¬
legen. Es wurde ihnen ein bedingungsloser Kredit einge¬
räumt . Kann: se zuvor dürfte es passiert sein, daß zwei
Großmächte gemeinsam im Auslande eine Anleihe aufnehmen
und sich sur diaselbe solidarisch haftbar erklären.

Zweifellos hätte die Ausfuhr aus den Vereinigten Staa¬
ten eine starke Minderung erfahren, wenn den Engländern
und Franzosen der nachgesuchte Kredit verweigert worden
wäre. Not kennt allerdings kein Gebot. Kriegsmaterialien
hätten auch weiterhin und ohne Rücksicht auf das Disagio
des Pfundes Sterling und des Francs hierzulande gekauft
werden müssen. Aber der Bezug anderer Waren wäre zurück-
gegangen. Argentinien und Indien haben außerordentlich
gesegnete Weizenernten , während diejenige der Der . Staaten
weit hinter der vom letzten Jahre zurückb leibt. Wenn die
Engländer doch genötigt wären , ausländische Wartpapiere zu
veräußern , um den Kurs des Sterlings völlig oder an¬
nähernd auf der normalen Höhe zu erhalten , so läge es nahe,
daß sie die in ihrem Besitze befindlichen argentinischen und
indischen Papiere , die sich im Allgemeinen minder gut ver¬
zinsen als die amerikanischen, abstoßen und ihren Bedarf an
Weizen in Argentinien und Indien decken, daneben aber ihren
Verbrauch von Staats wegen regeln und dabei einschränken.

Diese Befürchtung kam schon in der Gctreideprois-
Bewegung des vorigen Monats zum Ausdruck. Tie letzten
sieben Fahre ssieg der Getreidepreis während des Monats
August durchschnittlich um 1,7 Prozent , während er dieses
Jahr während des gleichen Monats um 4,6 Prozent fiel.
Einer früheren Steigerung der Schlachttiare (in den letzten
fünf Jahren ) um durchschnittlich1,4 Prozent steht im letzten
August ein Fallen um 1,3 Prozent gegenüber. Das ist zwar
vom Standpunkte der Volksernährung und der Konsumenten
aus eine erfreuliche Erscheinung, aber sie paßte d?m amerika¬
nischen Finanzkapital , welches nicht nnr die Industrie,
sondern auch den Handel mit den landwirtschaftlichen Erzeng¬
nissen beherrscht und die Auflegung der von seine:: besten
Kunden — den Engländern und Franzosen — nachgesucht''
Anleihe von 500 Millionen Dollars besorgte, nicht in den
Kram.

Ohne diesen Kredit hätten England und Frankreich auch
bei einer rwsemlicheu Dernündenmg ihres Warenbezugs aus
den Perciniaten Staaten , uni die Verteuerung der amerikau :-
schen Artikel durch das große Tisagio zu verhindern , be¬
deutende Mengen amerikanischer Wertpapiere hierzulande auf
den Markt Nursen müssen nutz dadurch eine Aurs -D»rousi
herbeiyefiihrt, tvelche die hiesige Finanzivelt begreiflicher
Meise zu verhindern sucht Sympathie und Antipathie iv öl¬
ten weder bei der llcbc' nahrne noch bei der Zeichnung der An¬
leihe eine Rolle.

Die GKLoberbeute im Wen.
<2lus dem deutschen Tagesbericht dom 1. November .)

Tie Zahl der im Oktober von deutschen Truppen sin Osten
eingehrachten Gefangenen und die von ihnen czemachte Beute
beträgt:

Bei der Heeresgruppe'
von Hindenburg:

Bei der Heeresgruppe
Prinz Leopold:

Bei der Heeresgruppe
von Linsingen:

Bei der Armee des
Grafeno. Vothmer:

Bei der Heeresgruppe
von Mackensen:

Gefangen:
98 Offiziere

14 482 Mann
32 Offiziere
4134 Mann
56 Oifiziere
8871 Mann

3 Oifiziere
1525 Mann
55 Offiziere

11937 Mann

Erb eutet:
40 Maschinen-

gewehre
2 Maschinen¬

gewehre
21 Maschinen¬

gewehre
1 Maschinen¬

gewehr
23 Geschütze*)

u. 16 Maschinen¬
gewehre

Zusammen: 244 Osfiziere 23 Geschütze.
40 949 Mann 80 Maschinen-

gewehre.
*) Abgesehen bon einer großen Zahl aufgcsundener Geschütz«

älterer Fertigung. *

(Aus dein österreichisch -ungarischen Tagesbericht vom 1- November .)
Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz beträgt die Okto¬

ber-Beute der dem kaiserlichen und königlichen Oberkommando
unterstehenden Armeen 142 Offiziere, 26 000 Mann, 44 Ma¬
schinengewehre, 1 Geschütz, 3 Flugzeuge und sonstiges Kwicg?-
material.

Von der weststost.
Seit einigen Tagen steht die C h a rn pa gn e wwber air

Mittelpunkt der westlichen Kämpfe. Es wird besonders bluttzr
um den Hügel bei Tahure  nördlich von Le Dkesnit
gerungen, da, wo die Franzosen hofften, bei der großen
Offensive durchzustoßen. An: Samstag wurde der Hügel vor,
den deutschen Truppen den Fvanzojen. absenommeu. An,
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Sorattag hätten noch dem französischen Bericht die Deutschen
vrermal werter vorgestoßen. Sie versuchten, so heißt es wort-
l'ch „vrer Sturmangriffe.  Den ersten um 6 Ubr
nahe Ostende-La Courtine, den zweiten um 12 Uhr gegen
Tahure , den dritten um 2 Uhr nachmittags südlich dieses
Dorfes , den vierten um 4 Uhr nachmittags gegen die nord?
östlich gelegenen Kämrne. Ueberall hielt sie rmser Artillerie-
sper-rfeuer und unser Jnfcmteriefeuer und ztvang sie. in Un-
ovdnung in ihre Ausgangsschiitzengräben zuriickzufluten. Ibre
Verluste waren wiederum sehr bedeutend." Worauf der
deutsche Tagesbericht von gestern mit der Mitteilung ant>
wartet , daß die Franzosen Gegenangriffe bei Tahure gernacht
batten , jedoch abgewiesen worden seien. Der Hügel von
<ahure sei fest in unserer Hand. Dies alles scheint zu be-
deuten, daß sich die Franzosen immer noch mit der Hoffnung
ernes Erfolges in der Champagne tragen , daß die deutschen
gruppen ihre Vorstöße mit blutigen Gegenstößen beantworten
und daß daher immer noch die Zurückdrängnng der französi-
schen Llmk gelungen ist.

Joffre in London.
Der französische Generalissimus ist in London geN>esen,

als Gast von Kitchener, und hat mehreren Beratungen de§
englischen Krwgsrates beigewohnt. Seiner Einwirkung soll
^ zu verdanken sein, d̂aß dieser Kriegsrat als ganz kleine
Körperschaft vom vielgliedrigen Ministerium abgezweiat
wurde. Die unmittelbare Veranlassung zu der eilige, '. Reist
ter der Hilferuf gewesen, den Paschitsch ans Risch nach Parst
gerichtet habe. Joffre lehnte die Verantwortung dafür ab.
daß wm-tere französische Trrrppen noch dem Balkankriegsschau.
Platz abgegeben würden. Er fand dabei die Unterstützung
des neuen Kabinetts , in deni Briand und Cambon auf größere
Unabhängigkeit gegenüber London drängen. Ob es gelungen
ist, die Engländer auf dem Balkan vorzuschicken und sie ziir
Entsendung größerer eigener Truppenkörper zu veranlassen,
wind natürlich nicht verraten, Rack, der Lesart , die ffld
französische Blätter verbreiten, handelte es sich auch nicht bloß
darum , sondern um eine neue Aktion im Westen, die den
Dalkanerfolg Deutschlandsund Oesterreichs paralysieren soll.
Es wird da von einer „gemeinsamen Aktion der französischen
imd englischen Armee" gesprochen, „die die Wirkung der
«roßen deutschen Unternehmung mit Orient au Heben ' soll."
Danach dürfte man sich auf eine vennehrte Heftigkeit de'
französisch-englischen Vorstöße an der Westfront gefaßt
niachen.

Die französische 5ozialdemokratie und der
Lebenrmitlelwucher.

Um der auch in Frankreich unerträglicher werdenden
Teuerung zu steuern, hat die sozialistische Kammerfraktion
einen Gesetzesvorschlag eingebracht, der die Festsetzung von
Höchstpreisen für Lebensmittel und unentbehrliche Bedarfs-
artikel , sowie die Einsetzung von Kontrollorganen zur ständi¬
gen Ueberwachung der Ausführung dieser Bestimmungen Vor¬
sicht. In .der Begründung des Gesetzesvorschlages werden die
bisher in dieser Richtung getroffenen Regierungsmaßregeln
als unvollständig und wirkungslos bezeichnet. Die Teuerung,

Me von Tag zu Tag zunehme, sei auf die Spekulation der
Produzenten und auf die Gewinnsucht der Kanfleute zurückzu-
fnhren . So sehe sich mit dem herannahenden Winter die arbei¬
tende Bevölkerung den schlimmsten Entbehrungen ausgesetzt:
und die Moral der Nation müsse, unter diesen Zuständen
schwer leiden. Im einzelnen hat der Gesetzesvorschlag folgen¬
den Inhalt:

Artikel 1 : In jeder Stadt oder Ansiedlnng von mehr als 3000
Einwohnern ist eine Kommission zu ernennen, die Höchstpreise für
Lebensmittel und Bedarfsartikel festzusehen und die Befolgung
dieser Bestimmungen zu überwachen hat.

. Artikel 2 : Die Kommission ist zusammengesetzt aus dem Bürger¬
meister oder seinem Stellvertreter , aus zwei Vertretern des Ge-
meindevats , aus zwei Vertretern , die der Präfekt aus der nicht
handeltreibenden Bevölkerung zu ernennen hat. Vorsitzender ist der
Birrgermeistec oder fein Stellvertreter.

Die Kommission kann zur Beratung Delegierte der agrarischen
Syndikate und der Handelskammern, Vertreter der Alrbeitgeber-
und Arbeitnehmerorganisationcn , sowie Sachverständige jeder Art
binguziehen.

Artikel 8 : Die Kommission hat das Recht, sich von den ' Handel¬
treibenden Frachtbriefe, Fakturen und ähnliche Papiere , die auf
die Bestimmungen der Preise Bezug haben, borlegen z,r lassen.

_ Hauptblatt der „Volksstimme" _
Die Kontrolle über die Jnnehaltung der Höchstpreise wird durch

die staatlichen und kommunalen Polizeiorgane , sowie durch Zoll¬
beamte und Angestellte der Nahruugsmittclprüfuugsämter auSgeübt.

Artikel 4 : Jeder Handeltreibende ist verpflichtet, an sichtbarer
Stelle seines Lokales das Verzeicbnis der Höchstpreise anzubringen

Artikel 5 enthält die Strafbestimmungen , die im WiederholungS-
falle Gefängnis - und hohe Geldstrafen, bei hartnäckiger, fortgesetzter
Uebertretung die zeitweilige oder dauernde Schliessung der Ge-
schäfte vorsehcn.

Diese Artikel sehen aus, als seien sie den in Deutschland
bereits geltenden Vorschriften nachgebildet. Sie würden sich
zweifellos wie ihr Vorbild als unzulänglich erweisen.

das Ende der Zsonzoschlacht?
Im österreichisch-ungarischen Tagesbericht vom 1. Nov.

heißt es : „Der am 18. Oktober eingeleitete, am 28. mit
frischen Truppen erneute dritte Ansturm der Italiener gegen
unsere küstenlänbische Front beginnt zu erlahmen. Gestern
stieß der Feind zwar noch gegen den Nordrand der Hochfläche
von Doberdo mit starken, an mehreren anderen Stellen mit
sä,wacheren Kräften vergeblich vor. Sein Angriff ist jedock,
nicht mehr allgemein, mag der Kampf auch nochmals aufflam¬
men. Tie von der italienischen Heeresleitung mit großen
Worten angekündigbe, an der Haupffront mit wenigstens 2.1
Infanterie -Divisionen versuchte Offensive ist an der uner¬
schütterlichen Mauer unserer siegessicheren Truppen zu-
sammengebrochen, die ztoeiwöchige Jsoirzoschlacht für unsere
Waffen gewonnen, unsere Kampffront durchweg unverändert.
Ebenso behielten die Verteidiger von Tirol und Kärnten ihre
seit Krtegsbagimr heldenmütig behaupteten Stellungen fest
in Händen . Durch diese Erfolge hat unsere bewaffnete Macht
neuerdings bewiesen, wie eitel und haltlos alle Ansprüche deS
einstigen Verbündeten auf die südwestlichen Grenzgebiete sind,
die er durch hinterhältigen Rückenangriff leichthin erobern zu
können vermeinte. In den Kämpfen der zweiten Oktober-
Hälfte verlor der Feind mindestens 150000
Man  n ."

Glossiert hatten wir das Unternehmen der Italiener
gestern durch Gegenüberstellungvon Berichten beider Kampf¬
parteien . Allmählich mag den verantwortlichen italienische»
Politikern schlvül zu Mute werden.

Italienischer Tagesbericht.
Rom, 1. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Heutiger Heeres¬

bericht. Im Hochcordevola machte unsere Offensive neue
Fortschritte im Talgruude und auf der Westseite des Col d>
La na . In der Falzarego-Zone wiesen wir einen feindlichen
Angriff auf den kleinen Lagazoni zurück. Auf der Höhe von
Podgora erneuerte der Gegner gestern erfolglos ferne Der-
suche, sich uns zu nähern. Keine weiteren Ereignisse im Karst
Unsere Flieger setzten ihre kühnen Flüge auch gestern fort.
Es wurden zahlreiche militärische Punkte bombardiert , dar¬
unter die Städte Duino und Nabrefina, sowie in letzterer
Ortschaft stehende Züge. (gez.) General Cadorna.

Italienische Meinigkeiten.
Während eine ganze Reihe von Streiks in Italien in letzter

Zeit günstig verlaufen sind, so die großen Weberstreiks in der Pro-
vinz Mailand , und andere, gelingt es in der Metallindustrie nicht,
berechtigte Anforderungen durchzusehen. Verschiedene Lohn¬
bewegungen sind einfach im Sande verlaufen . Sogar der mit
großen Hoffnungen begonnene Streik der Metallarbeiter in Bovisio
ist resultatlos verlaufen . Hier setzte das „königliche Komitee der
industriellen Mobilisation " ein , dem auch der Sekretär der Ge¬
werkschaft der Metallarbeiter , Buozzi , angehört . Und dieser war
es , der die Streikenden bewog, die Arbeit wieder anfzunehmen , da
die Ansprüche im Komitee erwogen würden , die ihre Entscheidung
„tunlichst « >ld" treffen würde. Bitter erinnert E. Bartalini im
„Avanti " vom 24. Oktober daran, daß in Aussicht gestellt worden
war , daß die Komitees , „indem sie das Personal militarisieren,
ihnen eine angemessene Behandlung , Schutz vor Ausbeutung . Be¬
rücksichtigung ihrer berechtigten Ansprüche" gewährleisten müssen,
wie damals offiziell bekanntgegeben wurde. Auch daß „alle diszi¬
plinarischen und ökonomischen Auseinandersetzungen , die zwischen
Industriellen und Arbeiterverbänden sich ergeben, unverzüglich dem
Komitee vorgelegt werden. Tunlichst schnell und nur auf münd¬
liche Aussprache hin , wird das Komitee eine wohlwollende Beilegung
versuchen. Die Fragen sollen sofort entschieden werden usw ."

„Niemals ", fügt der Verfasser bei, „enthielt Wohl ein einziger
Paragraph so viel Zeitbestimmungen , so viel Ermunterungen zu
möglichster Eile ." — Der obengenannte Streik dauerte acht Tage,

2. November 1815
und als am 22 . Oktober die Arbeit wieder ausgenommen wurde,
baten die Streikenden ganz resigniert , daß wirklich „möglichste Eile"
angewcndet würde und die Antwort , „wenn möglich, vor dem 31.
Oktober " ihnen zukommen wöge.

Wir erwähnten neulich, daß die Liste der „Drückeberger", die
der „Avanti " seit Kriegsbcginn in seinen Spalten führte , von der
Behörde ein für allemal gestrichen worden ist. In den Kreisen
der so öffentlich Gebraudmarkten. die zum großen Teile dieselben
Leute waren , die im Frühjabr absolut den Krieg herbeiwiinschten,
wird der „Avanti " natürlich mit großem Haß verfolgt ; auch dabei
wurde der Vorwurf , daß er die Geschäfte des Auslandes besorge,
laut , was natürlich hier besonders sinnlos ist. Am 24. Oktober
war nun der „Avanti " vor das Mailänder Schöffengericht geladen,
wo er sich wegen Beleidigung eines als Drückebergers an den Pran¬
ger Gestellten verantworten ' sollte. Das Gericht beschloß aber ans
Anlaß der Mobilisation einiger Zeugen , das Verfahren bis zwei
Monate ^» ach dem Krieg z» vertagen . Zwar protestierten die
„Avanti "-Advokaten heftig, es scheint aber, daß man von seiten
des Gerichtshofs sich siirchietc, die Kriegsbegeisterung gewisser
Kreise unbequemen Fragen aussetzen zu müssen.

Das anarchistische Bloit „Risveglio " in Genf hate die Haltung
der italienischen Partei , des „Avanti " und der Gemeindeverwaltun¬
gen zum italienischen Krieg angegriffen . „Avvenire del Lavora-
tore " erwidert als Verteidigung u. a .: „Wenn man über die Hal¬
tung einer Partei unter diesen ausnahmsweise » Umständen spricht,
hat man die Verpflichtung , sie auf Grund ihrer Gesamtkundgebun-
geu und nicht auf Grund individueller Handlungen zu beurteilen.
. . . Was bedeutet cs. daß dieser das gesagt und jener das ge¬
schrieben hat ? Sie mögen Gutes oder Böses gesagt haben , die
Partei hat nur das zu verantworten , was sic durch ihre offiziellen
Organe und ausführendcn Körperschaften gesagt oder getan hat.
. . . Der Unterzeichnete (Cesare Allexandri ) ist zwar der Mei¬
nung , daß die Sozialisten nicht mit den anderen Parteien zn-
sammenarbciten sollten. . . . Aber ist das auch bei einer Gemeinde¬
verwaltung der Fall ? Man gebt nämlich in die Verwaltung , um
zu verwalten . Wem, auch mit Klassenprogramm , so doch nicht zum
Barr,kadenbau ." Was „Avvenire" hier sagt, ist genau das , Inas
man ihm ins Stammbuch schreiben möchte. Denn nichts ist liebe¬
voller in seinen Spalten behandelt, als einzelne Kundgebungen
muerhalb der deutsche» Opposition,- wäbrciid die Haltung der Frak¬
tion wahrend der letzten Neichstagssession kaum gestreift wurde.

*

Die italienische« Sozialisten un» der Krieg.
Nach Mitteilungen aus Lugano beauftragte die sozialistische Par¬

te, Turati . be, Wiedereröffnung der Kammer den Standpunkt der
Parte , zum Kriege, insbesondere zu den wirtschaftlichen Folgen des
Krieges darzulegen . Die sozialistische Partei hofft , daß die Kammer
Turat , anhoren wird, fürchtet aber ,daß die Kriegsmehrheit jede
Diskussion ersticken werde, obschon sich die Regierung den Anschein
gebt, daß sie ihrerseits eine solche Disknssion sogar wünsche.

vor den serbischen hauptftellungen.
„Kragujewac ist in deutscher Hand." So meldet der

deutsche Tagesbericht von, 1. November. Damit ist die durch
Lage und Kunst starke Befestigung gefallen, die den serbischen
Hauptstellungen gegen Norden Schutz bot. Wohl können die
zum Rückzug gezwungenen Serben durch Ausnutzung des Gc-
birgsgeländes noch an vielen Stellen Widerstand leisten, aber
daß der Verlust der alten serbischen Königsstadt Kragujewac
so rasch kam, nach nur eintägiger Beschießung, muß ihre Zu¬
versicht herabdriickcn. Dazu komnit der Vormarsch öfter-
reichisch-ungarischer Truppen , die von Visegrad aus dem Bos - -
Nischen in Serbien einmarschierten. Montenegriner hatten den
Goraberg besetzt und meldeten nach Paris unterm 29. Oktober,
sie hätten Mc Bewegung der Oesterreicher angehalten. Aber
schon am folgenden Tag mußten die Montenegriner berichten:
„Die Oesterreicher eroberten den Goraberg. Die Montenegri-
ner ziehen sich auf eine andere Höhe zurück und behalten Füh¬
lung mit den, Feinde." Also wie vom Norden, so geht vom
Westen her der Vormarsch der Verbündeten ins Tal der serbi-
scheu Morava unaufhaltsain vorwärts . Kraljevo wird dort
das nächste bedeutende Kampfobsekt sein. Vermutlich werden
aber die Oesterreicher, die über die Drina rückten, zugleich
südwärts streben, um ini Liintal den Serben den Weg nach
Montenegro zu verlegen. Und weiter im Süden geht der
Borinarsch der Bulgaren auf Pristina voran , sodaß schließlich
d,e serbische Hauptmasse von drei Seiten eiugekesselt sein wird
und auf der vierten nur ein schmales Stück frei bleibt, dessen
mtwegsame Natur den Abzug ganzer Armeen unmöglich macht.
Selbstverständlich sieht die serbische Heeresleitung , die tüch¬
tige nnlitarische Schulung besitzt, das Verhängnis kommen,
aber was soll sie dagegen tun ? Wie sie den Kampf führt , das

8euilleton.
Oie Sozialisten in Wilna.

Ostpresssquartier, 16. Okt.
In der Geschichte der vor- und auswärtsstrebenden -Be¬

wegungen in Rußland nimmt Wilna einen ehrenvollen Platz
ein. Das Auge der russischen Reaktion schaute mit Aufmerk¬
samkeit und Sorge nach diesem Zentralpunkt freiheitlich-geisti-
gen Lebens. Hier holte die zarische Polizeifaust manches Opfer.
Don vrelen Genossen höre ich hier : Auch der war in Sibirien!
Mancher hat dort bis zu einem Jahrzehnt in der Verbannung
geschmachtet. Tausende verließen Wilna, Rußland , Europa,
wanderten nach Amerika, um der drohenden lebenslänglichen
Verbannung oder dem Tode zu entgehen.

Wilna ist die Geburtsstadt des jüdischen Arbeiterbundes
und der litauischen sozialistischen Partei . Träger der Be-
wegungen war das Kleinhandwerkertum, das auch setzt noch
sehr stark vertreten ist. Wilna gehört zu den Städten , in
welchen die Bewegung zuerst aus dem Dunkel und der Enge
ffotncr, abgeschlossener, unter dem Ausschluß der Oeffentlich-
kert theoretrsierenderGruppen heraustrat , breitere Massen des
Proletariats erfaßte und sie zu Willenskundgebungen hinriß.
Fm Mai 1902 veranstaltete man eine große Demonstration,

ein blutiges Nachspiel hatte. Der damalige Gouverneur
v. Wall ließ wahllos eine Anzahl Menschen, ganz gleich, obffie
Demonstranten oder Zuschauer waren, von seinen Polizisten
ergreifen und auspeitschen. Dies Heldenstück versetzte einen
sonst sehr ruhigen, älteren armen und verheirateten jüdischen
Arbeiter , den Schubmachergesellen Hirsch Leckert, in fiebernde
Erregung . Für sein letztes Geld kaufte er einen Revolver,
wartete tagelang auf die Gelegenheit, um den Gouverneur zu
erschießen. Eine Gelegenheit bot sich ihm, der Verhaßte wurde
verletzt, nicht gefährlich. Für den Täter hatte Rußland einen
Strick bereit, er wurde erhängt. Der Arbeiterschaft bemäch¬
tigte sich Empörung, die in Streiks zum Ausdruck kam. Die
russische Regierung hielt es für geboten, den Gouverneur zu
entfernen , aber bei seiner glücklichen Veranlagung fiel er die
Treppe hinauf : als Gehilfe des Ministers des Innern wirkt?
er weiter für das zarische System.

Außer dem Bund gab.es in.Wilna noch eine russische, eine

polnische und eine litauische sozialistische Bewegung. In allen
Gruppen wirkten verschiedene Strömungen . Die Nationali¬
tätenfrage spielte dabei eine große Rolle. Einigkeit herrscht in
dieser Frage auch jetzt nicht. Meinungsverschiedenheiten be¬
stehen vornehmlich zwischen Polen und Litauern . Hineinspielen
noch Strömungen , die ans eine nationale Selbständigkeit der
Weißrussen, fast lauter Bauern , hinzielen.

Die Jahre der wilden Reaktion haben die russische Partei
zertrümmert . Alle nur irgendwie hervortretenden Mitglieder
wurden verbannt oder ins Gefängnis gesteckt. Aber auch die
anderen Gruppen verschonte Väterchens Faust nicht. Mußten
doch allein im letzten Jahre 27 Mitglieder der jüdischen Ar¬
beiterbewegung Wilna unfreiwillig verlassen. Sibirien oder
das Gefängnis nahm sie ans. In der Nationalitätenfrage ver¬
treten die sozialistischen Gruppen den Grundsatz der Selbst¬
bestimmung. Trotzdem bestehen auch hier einige Differenzen.
Ueberall ist der polnische Großgrundbesitzer und Großbour¬
geois kaum mehr beliebt als die Russenherrschaft. Juden.
Weißrussen und Litauer fürchten, daß der Einfluß des Grund¬
besitzes in einem selbständigen Polen sie aus einer Unter¬
drückung in die andere, nicht weniger harte und schwere, brin¬
gen würde . Polen betrachten es fast als eine Beleidigung,
wenn jemand russisch mit ihnen spricht̂ Weißrussen und
Litauer wehren sich gegen Versuche, ihnen die polnische Sprache
aufzudrängen . Solche Gegensätze erschweren naturgemäß die
Arbeit unserer Genossen. Einig sind sie in der Auffassung,
daß der polnische Großgrundbesitzerpolitisch, sozial und kul¬
turell zu den reaktionärsten Elementen gehöre. Ihnr gegen¬
über wurde mir sogar der baltische Baron in sozialer und kul¬
tureller Beziehung als fortschrittlich gerühmt. Wo der pol¬
nische Großgrundbesitzerherrsche, gäbe es keine Entwicklung, in
keiner Beziehung.

Trotz der widrigen Verhältnisse, trotz aller Verfolgung,
trotz der zarischen Praxis der administrativen Erdrosselung,
wenn der dehnbare Kautschuk der gesetzlichen Bestimmungen
mcht ausreichte, um die gegen brutale Unterdrückung sich Auf¬
baumenden zu zerschmettern, trotz alledem blieb der freiheit¬
liche Gedanke und Wille lebendig. Die Formen konnte man
zerbrechen, die Gefäße der Bewegung zerstören, nicht aber den
Geist töten. Selbst der Schrecken des Kriegs erwürgte ihn
nicht. Los van Rußland , nieder mit dem zarischen Joch ! das
ist der beherrschende Gedanke. Noch während der Russenherr,
schaff, solange noch nicht die Verbindung mit Petersburg durch-

schnitten war , erhob mau Protest gegen das sinnlose Zerstören
von Eigentilin . gegen das brutale Verschleppeii von Bewob-
nern Kurlands , Litauens und Pvlens . Es ist schrecklich, wie
besonders die Kosaken neh-aust hätten, erklärte mir ein seit
Zähren in der Bewegung stehender Litauer . „Wie sie es in
Ostpreußen getrieben haben, so trieben sie es in Polen . Litauen
und m Kurland , und sie werden es noch toller, noch schrecklicher
treiben , wenn sie jemals nach hier zurückkommen. Kosaken
verwüsten aus Haß gegen die Kultur . /Sehen sie etwas , das
ihnen besser dünkt als ihr eigener Besitz, und es ist nicht zu
rmlbeii, danil wird es vernichtet. . ." Der Gcdairkc an die Mög¬
lichkeit ein-is Wiedererscheiireus der Russen unb gar der Kosa-
ken läßt hier manchen Menschen innerlich erzittern. ES isr
eine große Zahl , von der sich jeder sagt: Kommen die Rilssen
£^ ru«:' r « n Freiheit und Eigentum gefährdet: kommen
die Kosaken, steht auch das Leben auf dem Spiele . — Ge-
nossen und Nichtgenossen versichern: Unter keinen Umständen
^^ lben wir hier, wenn die Deuffchen Wilna räumen sollten!
~ Acht aus beißer Liebe zu den Deutschen wollen sie fort:
der <;ager , der sic treibt , fft die Angst vor Rußland . — Wilna
sandte noch einen anderen Protest nach Petersburg in die
Duma . Angesichts der Voraussicht. daß mau bald von der
Verbindung mit Rußland abgeschnitten sein werde, fordert
mair von der Duma eine Stellungnahme mit den: Ziel einer
sofortigen Beendigung des Krieges. Man protestiert gegen
das Verhalten der K. D. (..Konstitutionelle Demokraten. Kadet-
ten ), die nur von Reformen sprechen, aber nichts tun , um sie
yerbeizufuhren. Der sozialdemokratischen Fraktion wird Dank
ausgelprochen für ihre feste Haltung gegen die volksfeindlich?
Regierung sowie für ihre gerechte Stellungnahme zur Fuden-
trage. Auch gegen die antisoziale, reaktionäre Stadtduma er¬
hob man Protest . Tie Stadtduma , die Spottgeburt eines
Privrlegiertenwahlrechts und einer Anzahl ernannter Stadt-
voter, fft eine ausgesprochene Vertretung von Hausbesitzer- und
Großbandlennteressen . Polnische Adelige haben darin deii
maßgebenden Einfluß . Tie Herrschaften bekämpften u. a. die
geforderte Anlage einer Trambahn , um zu verhindern , daß
Mieter m die Vororte abströmten, und die Mietpreise im Zen-
trum der Stadt vermindert würden. Obwohl die kommunale,r
^eistungcn Wilnas kaum über dörfliche Bedürfnisse hrnaus-
gehen, sind die Mieten uni 30—50 Prozent höher als in
Berlin . Mit Bettelslippe», die von Wohltätiakeitsvereineii
verabreicht wcrdeii, speist man die Armen ab. Poraussehendr
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ist wirklich das einHig vernünftige : allmählicher Rückzug unter
Möglichst langer Behauptung jeder Position, damit Zeit ge-
Wonnen wird . Das Ende hängt ob von den Truppensendun¬
gen der Entente : wann sie kommen und in welcher
Stärke . . .

Die Deute.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht vom 1. November

meldet : Die bisherige Gesamtbeute der deutschen und österreichisch,
ungarischen Truppen des Generals von Koevetz beträgt : 20 Ofsi.
ziere , 6600 Mann , 82 Geschütze. 9 Maschinengewehre , über 80
Munitions -Fuhrwerke , einen Scheinwerfer , viele Gewehre und
Artilleriemunition und sehr viel Jnfanieriemunition . Ileberdies
wurden 48 alte oder gesprengte Geschützrohre erbeutet.

Ei« griechisches Urteil.
Athen , I . Nov . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der Agence

Havas . Die Operationen in Serbien dauern an. Der bulgarisch-
deutsche Plan ist, den Rückzug der Hauptmacht des nordserbischen
Heeres gegen Süden abzuschneiden, das Bestreben des serbischen
Generalstabes ist es , den Rückzug in guter Ordnung auf eine neue
Verteidigungslinie zu sichern. Griechische Militärkreise halten die
Lage des serbischen Heeres für schwierig, aber nicht für verzweifelt.
Die Wiedercmnahme von Veles durch die Bulgaren bestätigt sich.

Der verunglückte Kranzosenvorstotz.
Der Kriegsberichterstatter des „Berliner Lokalanzeiger " meldet

über Sofia : Den Vorstoß auf Strumitza über Walandowo unter¬
nahm eine ganze Division Landungstruppen , aber ohne genügende
STcrrainfemtinil . So konnten die Vulgaren ihre^ Vorkebrungen
unbemerkt treffen . Bei der Brückenstellung nordwestlich Walandowo
hielten mazedonische Freiwillige den Feind solange auf , bis Ver¬
stärkungen regulärer Truppen ankamen , die den Feind im Rücken
überraschten . Ein Teil der Didision wurde gänzlich aufgerieben.
Der andere ist an die griechische Grenze znrückgeworfen.

Lyon , 2. Nov. (W. B . Nichtamtlich.) „Nouvelliste : meldet aus
Tovlon : Gestern sind die ersten Verwundeten von der serbisch¬
bulgarischen Front angekommen. Die Verwundeten erklärten ein¬
stimmig , daß die Bulgaren achtenswerte und starke Gegner seien.

Feindliche Lanvunge« ln Kavalla.
. . .,D or Kavalla sind französische und englische Truppentransport-
schiffe. erschienen, Cs scheint, daß die Franzosen und Engländer,
um die Ausschiffung ihres Expeditionskorps zu beschleunigen , auch
rn Kavalla Truppenmassen an Land setzen wollen . In Athen ruft
dar Vorgehen der Verbündeten immer größere Beunruhigung her¬
vor. Man furchtet ganz ernstlich Salonik und Kavalla dauernd zu
verlieren und beginnt dieser Gefahr gegenüber ernstlich an Gegen-
maßregcln zu denken.

Die Haltung R« mänte»s.
Lyon . I. Rod. (SB. B . Nichtamtlich.) „Progrös " meldet aus

Athen : Die Frage der Haltung Rumäniens weckt sehr lebhaftes
Interesse rn amtlichen Kreisen und zieht die ernstliche Aufmerk¬
samkeit der griechischen Regierung und des griechischen General¬
stabes aup sich. Man erwartet gespannt das Ergebnis des Schrittes
des Vierverbandez in Bukarest.

Bukarest , 1. Nov. (SB. 83. Nichtamtlich.) Gestern fand die von
der unron,stachen Foederation veranstaltete öffentliche Versamm¬
lung in fünf Städten statt, in denen die Führer Reden hielten , wie
sie es vor einer Woche in Bukarest taten . Es kennzeichnet die Be-
urteilung , welche die Foederation in der ganzen Moldau erfährt,
das keine der Städte , wo d,e Versammlungen abgehalten wurden,
in der Moldau liegt . Die Versammlungen verliefen ohne Zwi.
schenfav.

Bukarest, I Nov. (SB. B - Nichtamtlich.) Die Liga der natio¬
nalen Einhert hat gestern eine öffentliche Versammlung abgehal¬
ten, die sich fut die Politik der Regierung aussprach.

Budapest , 2 . Nov. (D . D . P .) Die Absicht der Russen , bei
S3altschik Truppen zu landen , ist gescheitert, da die rumänische Re-
gierung hiergegen Einspruch erhoben hat.

Türkenkämpf«.
Konstantinopef, 1. Nov. (SB. B. Nichtamtlich.) Da?

Hcruptqrrartiier dealt mit : Auf der Dardanellenfro -nt nichts
von Bedeudmy , abgesehen von örtlichen, teilweise heftigen,
terlweis« schwachen Feuergefechtm. Bei Sedd-ül-Bahr nahmen
zwch feindliche Kreuzer an dem Feuer teil, indem sie per-
schieden« Stellen wrrkuugskos beschossen. Bei Sedd -ül-Bahr
und bei Ari Burnu zerstörte upsere Artillerie drei Minen-
werferstellunchen des Feindes . Unsere Batterien an den
Meerengen zerstreuten feindliche Truppenansam -mlungen, die
bei Mortolinron wnfo Elias Burnu gesichtet wurden . — Aul
der Kaukasusfront schlugen wir mit Erfolg zwei liebersall-
versuche des Feindes in zwei Abschnitten znrück. — Sonst
nichts Neues.

daß nach dem Abzug der Russen die. Privilegiertenduma voll¬
ständig un-fähig sein werde, die wachsenden sozialen Aufgaben
zu lösen, forderte man die Heranziehung von Vertretern aus
den bisher von der Mitverwaltung ausgeschlossenen Volks¬
gruppen . Höhnisch wurde die Forderung abgewieseu. Die
polnischen Cdelleute und Hausagrarier wollten sozialem Geist
dauernd den Einzug in die Duma wehren. Mit dem gemein-
schädlichen Verhalten der Duma beschäftigten sich die profes¬
sionellen Vereine und sie beschlossen folgende Resolution : „Air
Anbetracht der schweren Zeiten , die über Wilna hereinge-
Krochen sind, beschließt die Dersammlrrng energischen Kampf
gegen den Lebensmitbelwucher, sowie gegen die Arbeitslosig¬
keit. die in Wilna herrscht. Sie fordert die Durchführung
sozialer Reformen. — Ueberzeugt, daß solche Aufgaben nur
von einer dernokratischen Stadtverwaltung durchgeführt wer¬
den können, erhebt die Versammlung Protest gegen die Duma,
die die Forderung >der professionellen Vereine auf eine Ver¬
tretung abgelehnt hat . Ohne Rücksicht auf die Forderung des
allgemeinen , gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts er¬
bebt die Versammlung erneut den Anspruch auf Zuziehung
von Vertretern aus den wirtschaftlichenund politischen Grup¬
pen, damit die unaufschiebbaren, dringenden sozialen Refor¬
men durchgeführt werden können. Die Versammlung betont
besonders ihre Forderung ans Zuziehung von Vertretern der
professionellen Vereine und der Krankenkassen."

Von 7 Fachversammluugen mit über 2000 Besuchern
wunde die Resolution angenommen.

Die Stadtduma will keine Reformen, damit ist fiir sie die
Sache erledigt. Auch der Rede Lloyd Georges an die eng¬
lischen Gewerkschafter gedachte man, sie gab Anlaß $u einer
scharfen, mit Beifall aufgenommenen Erklärung , die der Vor¬
sitzende des Zentralverbandes der professionellen Vereine im
Namen des Gesamtvorstandes abgab. Er sagte : Lloyd George
bat unterstellt , der Krieg werde von den deutschen Gewerk¬
schaften geführt . Das betrachten wir als eine Verleumdung,
die lediglich bezweckt, die Arbeiter und Gewerkschaften gegen
einander zu Hetzen, damit sie als blindes Werkzeug Lloyd
Georges verbrecherischm Plänen dienen. Die hiesige Arbeiter¬
schaft weist solche Versuche mit Entrüstung zurück! — Man
bot mich, den deutschen Gewerkschaftendie sinngemäß wieder-
gegebene Erklärung zu übermitdeln. Von Osten richten sich

tzauptblatt der „Volksstimme"
Japan als Zchttdwache.

Tokio, 1. Nov. (SB. B . Nichtamtlich.) Meldung der
„Agence Havas ". Der japanische Ministerpräsident hat einem
Journalisten erklärt, daß Japan den Verbündeten keine Trup¬
pen schicken könne, da es nicht über die notwendigen Trans¬
porte verfüge. Dagegen gewähre Japan durch die Mobil¬
machung seiner Arsenale militärische und maritime Hilfe.
Japan nehme die Rolle einer Schildwache im äußersten Osten
ein, um die Feinde zu verhindern , die muselmanischen Völker
zum Aufstand aufzureizcn. Es wache darüber , daß die trans¬
sibirische Eisenbahnlinie, die zur Verproviantierung Ruß¬
lands diente, nicht zerstört werde. Der Ministerpräsident fügte
hinzu , Japan freue sich, daß sein Mitwirken vielleicht das Ende
des Krieges beschleunigen würde.

Diese Rolle als Schildwache hat doppelte Vorzüge: sic ist
wenig gefährdet und bringt viel ein.

Skandinavische Xriegrgerüchte.
Kristiania , 2. Nov. (D . D . P .) Der Beriehterstatter von

,Aften°Posten " meldet aus London : In den . letzten Tagen
verlautete dort gerüchtweise, die skandinavischen Län¬
der  hätten beschlossen(insbesondere Schweden), sich auf die
Seite Deutschlands zu stellen.  Man erzählte
in Londoner Citykreiscn, die britische Regierung habe den
englrschvn Banken in Skandinavien einen Wink gegeben, da¬
für Sorge zu tragen , so schnell wie möglich ihre Guthaben in
Schweden ansbezahlt zu bekommen, da Schweden mit Deutsch¬
land gehen würde. Die. betreffenden Banken sollen weiter
von ihrer Regierung die Aufforderung erhalten haben
ftanÄnavischen Privatleuten keinen Kredit mehr zu gewäh¬
ren . Man erwartet in London ein Dementi, da dieses Ge¬
rücht bereits in weiten Kreisen Glauben gefunden hat. Das
hiesige Matt „Tidens Te-gn" verzeichnet eine Aeuherung des
schwedischen Gesandten in Kristiania,  von
Davdel, die dieser einer hochgestellten schwedischen Persönlich¬
keit gegenüber gemacht haben soll: „Wir leben hier mitten
im .Kriege und der Ernst der Zeit mahnt uns , zusaimnenzu-
stehen und wir sind auf der skandinavischen Halbinsel glücklich
iy dein Bewußtsein, daß wir auch in Not inid Gefahr als
Brüder Schulter an Schulter stehen werden." Diese Worte
wurden , wie das Blatt bemerkt, allgemein kommentiert.

Dänemarks Neutralität.
Kopenhagen, 2. Nov . (D. D. P .) Der Ministerpräsi¬

dent Zahle erklärte in einer Rede: Die Regierung hat die
Aufgabe, D ä n em a r k vor einem Krieg zu
schützen  und hofft, dieser Aufgabe gewachsen zu sein. Es
lebe Dänemark ! Nach rhm sprach der Minister des Innern.
Er hob hervor, daß Dänemarks Stellung im Kriege durch di?
geographische Lage des Landes sehr schwierig tvar. Es sei
aber der Regierung gelungen, nach beiden Seiten sich die'
Wege offen zu halten . Zur Volkswirtschaft übergehend sagte
er : Teuere Zeiten stellen vor der Tür . Alle Staaten kämpfen
dagegen leider Pergebens. Die Spekulation aber muß be¬
kämpft werde». Trotzdem man . nicht jedermanns Rat folgen
kann, müssen Produzenten und Konsumenten geschützt we'rden.

Zum Abbruch Der schwedrschcn Verhandlungen
»nit England,

der bereits gemeldet wurde, schreibt „Sydsveuska Dag-
bladet Snaellposten" ii. o.: Die Nachricht vom Jlbbnrch komrnt
nicht ganz unerlvartet . Tie englischen Forderungen wurden
in solcher Weise verschärft, daß es für . Schweden unmöglich
war , sie anzunehmen. Sie betrafen nicht mehr einzelne, son¬
dern grundsätzliche Fragen , die nach Englands Verlangen
einfach von Schweden angenommen werden sollten. Ihre An-
nahnre war aber für ein selbständiges neutrales Land, das
auch unter den gegenwärtigen Verhältnissen das Recht hat,
Waren aus neutralen Ländern zu beziehen, vollkoinmcn un¬
möglich. Darin war die schwedische Regierung mit den
schwedischen Vertretern durchaus einig. Es besteht auch Grund
zur Annahme , daß die Engländer selbst ihren Standpunkt
als für Schweden unannehmbar ansahen.

Verluste der Handelsflotte.
Die „Köln. Ztg ." veröffentlichte die siebente Liste von

Schiffen, deren meist durch Unterseeboote herbevgeführten

doch imnier nach hoffnungsvolle Blicke auf die deutsche Ar¬
beiterbewegung. D ü >o e l l , Kriegsberichterstatter.

Das „ hungern- «" Berlin.
Die Einführung der fleisch- und fettlosen Tage sollte nicht

nur Ersparnis an Fleisch und Fett bringen, sondern auch der
besitzenden Klasse, für die der Preis keine Rolle spielt, den
Ernst der Situation etwas deutlicher zu Gemüts führen. Wie
vortrefflich das gelungen ist, das zeigt die Speisenfolge, die
das sehr exklusive Hotel Adlon in Berlin seinen Gästen bietet.
Dos (Gabelfrühstück bestand am ersten fettlosen  Tage aus:

Kraftbrühe.
Tapiocasuppc.

Eier mit Spinat.
Kabeljau , gekocht.

Rinderbrust , Meerrettich.
Hammelkeule , Kaperntunke mit Gemüsen.

Kalter Aufschnitt.
Karamelspeise.

Käse.
Für den ersten^ f le, i s ckil o se n Tag wurde für das

Abendessen folgende Speisenfolge, festgesetzt:
Rothkohlsuppe

oder
Krebssuppe.

Barbenschnitten nach Admiralsart
oder

Gebackene Eier mit Tomaten.
LachSkroketten, Trüffeltunke , Spinat und Kartoffelbrei

oder
Hunnnerpasteten

oder
Seezungenschnitten , geröstet

oder
Belegtes Brot.

Gemischtes Eis , Backwerk. Käse.
Die Einschränkung, die sich die Besitzenden auferlegen, ist

wirklich rührend , bei der Masse des Volkes steilich langt es
kaum noch zum täglichen Hering.

Ein weiblicher Diplomat.
Die englische Regierung bat zum erstenmal eine Dame zum

Diplomaten ernannt , und zwar eine der Führerinnen der Bewegung
für Franenstsmmrccht, Preßley Smith , die zur Legationssekretäriu
an der Gesandtschaft in Christiania ernaimt wurde.

2 November 1915
Untergang man sicher kennt. Die Addition aller sieben Listen
ergibt als Verlust für E n g l a n - 570 Schiffe mit 1 245 760
Tonnen , Frankreich 43 Schiffe mit 113041 Tonnen,
Rußland  26 Schiffe mit 34 650 Tonnen, Belgien
6 Schiffe mit 8279 Tonnen.

Die Regelung der ivürtlembergifchen Milch-, viitter-
und Uäseversorgung.

Die ivürtteuibernlschc Negierung hat über die Regelung der
Versorgung mit Milcherzeugnissen in Württemberg und iibfr di.'
Festsetzung von Höchstpreisen für Milch, Butter und Käse eigene und
zum Teil vorbildliche Bestimmungen erlassen.

Der Höchstpreis für Milch zur Herstellung von Butter u»d Käse
beim Verkauf durch den Erzeuger wurde ans 17 % Pfennig für das
Liter festgesetzt. Künftighin dürfen nur zwei Arten Butter , beste
Molkereibutter (Tafelbutter ) oder Handelsware 1 und Sennbuttex
oder Handelsware II bergeftellt werden . Ter Grundpreis für But¬
ter beträgt für Tafelbutter 180 Mark, für Sennbuttcr 160 Mark
für den Zentner beim Verkauf durch Hersteller, beim Verkauf durch
den Großhandel 5 Mark mehr. Die Höchstpreise für Butter im
Kleinhandel (bis 5 Kilo ) betragen 2 Mark für Tafelbutter , j .80 Mark
für Sennbuttcr , 1.50 Mack für Landbutter und 1.90 Mark für
Butterschmalz . In Gewerbebetrieben dürfen künftighin nur fünf
Käsearten hcrgestellt und verkauft werden . Für diese fünf Arten
sind folgende Höchstpreise festgesetzt: beim Verkauf durcb de» Er¬
zeuger 110, 100 , 70, 45, 25 Mark, beim Verkauf durch den Groß-
Handel 120, 110 , 81, 54. 30 Mark für den Zentner, im Kleinhandel
160, Ibvlst , 110 Mark, 80 und 85 Pfennig für das Pfund.

Die Durchführung der Regelung wird einer Landessanuirelstelle
mit dem Sitz in Stuttgart übertragen . Die Hersteller, die Groß-
und Kleinhändler von Butter und Käse haben bis zum 8. bezw.
12. November Angaben über ihre Vorräte zu machen. Danach wer¬
den die Herstellung ?- und Handel santeikc festgesetzt.

Lin patriotischer Agrarier.
Dis Stadtverordneten von Gotha befaßten sieh, wie bür¬

gerliche Blätter melden, in ihrer letzten öffentlichen Periomm-
lung mit einer Angelegenheit, die im gothaifcheu Land Auf¬
sehen erregt. Einer der größten Grundbesitzer des Herzog¬
tums Gotha, Besitzer und Pächter von fünf Rittergütern und
Domänen , lieferte durch einen Milchlländler aus einem Nach-
barorte täglich 340 Liter Milch nach Gotha. Zum 1.̂ Novem¬
ber wurde die Lieferung dein Händler gekündigt, nicht etwa,
weil die Kühe wenig Milch geben, sondern weil der Domänen-
rat mehr Geld aus seiner Milchwirtschaft Herausschlagei, will.
In einem anderen Nachbarorte hat nämlich seit kurzem eine
Berliner Großbutterllandlung eine Zweigstelle eingerichtet,
in der aus Vollmilch Fettkäse hergestellt wird. Dieser Firma
will jener Großlandwirt fortan seine Milch abgeben. Poni
1. November an werden infolgedessen viel« Gothaer Fami¬
lien ohne Milch sein. Wie der Oberbürgermeister von Gotha,
Liebctrau , mitteilte , ist von der Stadt sofort Beschwerde beim
herzoglichen Staatsininisterium eingelegt, von dein der Be¬
treffende zuni Teil seine Domänen gepachtet hat . Das Mini¬
sterium erließ sofort ein Verbot, fortan Vollmilch„zn Käst zu
verarbeiten. Wie verlautet , sind zum 1. Januar noch weitere
Lieferungsperträge gekündigt.

vermischte Ukiegzirachrlchten.
Der Polizei in Schönebcrg bei Berlin gelang e§ , einem seit

langer Zeit betriebenen Mehlschwindel  auf die Spur zu
kommen. Die Firma Kosterlitz war vom Magistrat init Mehrliefe¬
rungen für die Kleinhändler betraut . Durch minderwertige .? Kehl,
das sic in Verkehr brachte, wurden die Verbraucher geschädigt. _Da¬
bei brachte es die Firma fertig , unter der Hand sich einen größeren
Vorrat an Mehl zu beschaffen, als ihr nach der Zahl ihrer ÄLnehmcr
zustand, wodurch die Allgemeinheit benachteiligt wurde . Der stell¬
vertretende Inhaber der Firma wurde gestern fcstgeuommen. da
die Polizei die Schließung des Geschäfts verfügte.

Die Einzahlungen  auf die dritte Kriegsanleihe  in
der Woche vom 23. bis 30 . Oktober sind um 225,5, auf 96g8 Million -:,
Mark, gleich 74,4 Prozent der Gesamtzeichnung , gestiegen . Zur
gleichen Zeit haben sich die von den DarlehenSkaffen für Mvechc der
dritten Kriegsanleihe hergegebenen Gelder nur um 2-4,1, auf 590,2
Millionen Mark, erboht.

Der Landtag für Sachsen - Weimar  tritt «un. 8. November
zusammen . Der Landtag für Sachsen - Meiningen  ist zum
19. November , der für Sachsen - Altenburg  zum 22. November
einberufen worden . In allen Fällen handelt es sich um kurze Krivg-?-
tagungen.

Krisgsinvalidc Eisenbahnbedienstete  haben in Kaden
— nach einer neuesten Verfügung der dortigen Eienevaldirektion der
Staatsbahnen — sofort ' nach Beendigung de» Heilverfahreve uuo
Entlassung dom Militärdienst ihre frühere Tätigkeit wieder aus-
zunehmen . Ist dies nicht möglich, müssen sic sich dem Ejsenbalin-
dienst im allgemeinen wieder zur Verfügung stellen. Geschieht auch
dies nicht, bann erlischt die staatliche Famlienbeihilse mit dem Dag,
an dem der Eisenbahnangcstellte den Dienst hätte aufnehmen können.

Eine Zuschrift an die „Züricher Post" verlangt anläßlich des
Zwischenfalles von La Chmir de Fonds , daß die Sch wei z die öl n-
r e g u n g geben möge, die Kriegführenden zur Unterlassung
zweckloser Bombardements  und zur Benutzung der
Flieger nur entweder zur Auftlärung oder zur Beschießung von
Festungen und Tnippen zu veranlassen , jr

Die Pariser Zeitungen „Rappel ", „Oeuvre ", Librc Parole ",
„Eclair ", „Figaro " und „Journal " geben bekannt, daß sic ihre In¬
formationen und politischen Artikel der Zensur nicht m e h r
unterbreiten  werden.

Die „Mocning Post " meldet aus Washington  unterm
28. Oktober : Oesterreich - Ungarn  erhob neuerdings gegen
die Ausfuhr von  Mu n i t i ß n an die Alliierten E i U f p r u ch.
Das Staatsdepartement wird in der Antwort seine bisherige Hal¬
tung nicht ändern.
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Frankfrrter Opernhaus.
Mittwoch. S. Nov., 7-4 Uhr: .Die FlederinauS". Autz. Abonn.

Ermaß . Pr.
Donnerstag . 4. Nov., 7 Uhr: ..Tannhäuser' . 1. Vorstell, im Don-

nerstag -Abonn. Getvöhnl. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Mittwoch , 3. Nov., Uhr : „Karinta von Orrelanden ". 1. Vor¬
stell im Mittwoch -Abonn Kleine Pr.

Donnerstag , 4. Nov. : Geschlossen.
Neues Theater.

Mittwoch, 8. Nov.. 8 Uhr: .Erdgeist". Abonn. A. Gew. Pr.
Donnttstag , 4. Nov.. 8 Uhr: Zweiter Artur Schnitzler-Abend:

„Komödie der Worte ": ..Stunde des Crkennens " ; „Große
Szene " ; „Das Bacchusfest". Wann . A. Erm . Pr.

Heute 8 Uhr : „GASPARON E " .

6lÄ55MV1tWkr

AM ESCHENHEIMER . TÜRM:

Sgsesiaiitäten-Theater.
Vollständiq neues Proqramm.

1P. Frank *Truppe
Deutsche Flachturner in höchster Vollendnng.

Rubels
Transparent-

Gemälde

Gebr. Käth
Harmonika-
Weltmeister

0 Schwestern 0
« Rostock u

Kunst-
Turnerinnen

Morit ® Heycleit
Rheinlands beliebtester Hnmorist
mit seinen sei bst verlasst . Vort rügen

utjs rrouss . noiopernsanprersM . Bauern feind
2 liansen  3

Balanzier -Akt
3 Windler  3
Lust . Barrenkünstler

Geschw . Horvard
Charakter -Tänze

Anni Hein
Altistin

Anfang 8 Uhr 10 Minuten. Einlae* 7 Uhr abend*.
Vorher Konzert.

Logenplatz Je  1.78 Res . Platz JC 1 .20 Saal 0 . 65
. einschliesslich Garderobe nntl Steuer.

An Wochentagen  zahlt Militär halbe Eintrittspreise.
Billetvorverkauf täglich von 11—1 Uhr an der Theaterkasse.

W irtschafts -Betrieb . — Alle Plätze an Tischen.
— In den Logen wird nur Wein serviert . — 2226

Preisbuch
grössteAuswahllStranssfeitern
nnd Reiher
versende
umsonst n.
post frei.

Schmacken Sie Ihren Hut
mit meinen echten

Straussfedern
alle fertig zum Selbatgarnjerea,
es ist dies der feinste Hutputz,
im Winter wie im Sommer immer
modern, sehr elegant und

vornehm. Ein

echter Sfraussfedernhuf
findet überall das grösste Interesse.

Ich liefere echte Stranssfedern
unter Nachnahme

inTiefschwarz nnd Schneeweiss
Unge ca. 36 cm, Breite ca . 13 cm, zu 1.50 Mk.

» ” f? » >» » 14 „ „ 2.50 „
» ti 4a „ „ ,, 16 ,, „ 4.50 ..
Zurücknahme nach 8tägiger Probe.

Ernst Lange,Bllsselöorf, * .»“«,
Kein Ladengeschäft . — Versand direkt an Private!

Asmung ! I
Die umlaufenden falschen Gerüchte, Zurück¬

haltung und Beschlagnahme vor» Fett betreffend,
veranlassen uns, die Derbreiter dieser bösartigen Ver¬
leumdungen gerichtlich zu belangen.

Für die genaue Feststellung des Urhebers dieser
Gerüchte setzen wir eine Belohnung von '

100 Mark!
Ml

Kttrfiirstenplcrk. 2233

Zu der -vom 6. November bis 2. Dezember stattfinbenden

Haupt- und Zchlutzziehung
habe ich «och Lose abzugeben.

Pre !» für _ ' /, So8_ LoS ' /, Los Los
Jt  25.—

2222

** 50 — JC  100 .— A.  200 .—
Porto und Bestellgeld 15 4 — Ziehungsliste 25 4.

i9 Königl.Lotterie-Einnehmer
Frankfurt a . M . , Kaiscrstratze 30 — a *». t Römer 5279.

ÄMMOWLÄ Ws

Wirkisli günstige Gelegenheit
biete ich beim Einkauf von aller Art

durch billigen Einkauf eines grösseren Partiepostens.
Grosse Auswahl in Herren - und Damenwäsche . Kinderkleidchen , Kinder -Unterwäsche,
Strümpfe , Sweater , Schürzen . Grosser Partieposten in Tapisseriewaren , Herren - und'
Knabenhosen . Mß- Trotz der enormen Teuerung fabelhaft billige Preise. 2274

Hn der SMffiaüe, ,6Parfiehalles%Reinste.2J, an der
Haser.gaase.

Eier! Als Rüiüwffifili den 3 . SUovemlDer
verkaufe zirka 150,000 Stück

Eier!

bayrische Sandeler
geeignet zum Sieden und »a rm
Rohtrinken . . per Stück JL & 4

Selbständig-

Elektro -!
Monteure >

. für Licht - und Kraftanlagen
gesucht zum sofortigen Eintritt . ♦

Brawn,BovEri&Cie.A.-G.i
2246Frankfurt a . M

| Nsckarstrassa 11. t.

224HWaggonWeisskraut

Abgabe von 10 Stück an bis zu 1440 Stiick.
Verkaufsstellen

Ludwsgstrasse 14 Mainzer Landstr . 105
ferner Markthalle I, Stand 783 bis 789.

Esia .aiÄ1 KSÄGss, Eiergrosshandlung
® \ Spezialität : Bayrische Landeier.

MM

IUI

'bi in,nf'r«WH|iinff:Viifii';»':iiinn*i'i''ijiiif
Frisch cingetrollen :

Die ersten HarinaSen
aus frischen grünen Heringen hergestellt.

Rollmops. stück 17i
Bismarckheringe. stück 17*

Dentsdier MlaftettersVerM
Verwaltungsstelle Hanau u. Umgegend.

F) em  Andenken^unserer auf dem
W8 Kriegsschauplätze
^lm gefallenenKollegen.™ i

Reue Maronen. . . . pfd. 35 A
Walnüsse. ptd.45 s\

Solange Vorrat reicht

! Moeltäpfel 3 pw.32 A
Tafeläpfel 3 m 44 ->!

(Goldparmänen)

,Städt .Weisskraut I
Pfd . 7 4

In allen Stadtfilialen.

Beyer , Heinrich , Landsturmmann , 35 Jahre alt, Diamant¬
schleifer ans Niederrodenbach , gefallen am 18. Okt . 1915
in Frankreich.

Günther , Konrad , Ersatzreservist , 23 Jahre alt , Diamant¬
schleifer aus Bruchköbel , gefallen am 16. Juni 1915 in
Galizien.

lg , Jean . Ersatzreservist , 24 Jahre alt , Diamantschleifer
s Bruchköbel , gefallen am 26. Mai 1915 in Galizien.

Herwl
aus

Hftluer , Heinrich , Unteroffizier , 22 Jahre alt, Diamant¬
schleifer aus Langenselbold , gefallen am 28. Juni 1915 in
Frankreich.

Hain , Max , Musketier , 21 Jahre alt , Metalldrücker aus Gross-
Steinheim , gefallen am 25. Mai 1915 in Galizien.

Heilmann , Adolf , Musketier . 21 Jahre alt , Goldarbeiter ans
Hanau , gestorben am 5. Mai 1915 in Budapest.

Koller , Buppert , Ersatzreservist , 25 Jahre alt , Kernmacher
aus Arnbuch (Gross -Auheim ), gefallen am 15. Sept . 1915m Russland.

Gang , Konrad , Wehrmann , 35 Jahre alt , Former aus Hütten-
gesäss (Dörnigheim ), gefallen am 20. Mai 1915 in Galizien.

Keipold , Georg , Reservist , 27 Jahre alt , Silberarbeiter aus
Hanau , gefallen am 13. April 1915 bei Kolno (Karpathen ).

Mansche , Hermann , Reservist , 26 Jahre alt , Maschinen¬
former aus Wettstein (Gross -Auheim ), gefallen am 27. Sept.
19X5 bei Reims.

Meyer , Karl , Gefreiter , 24 Jahre alt , Zeichner aus Hanau,
gefallen am 15. Juni 1915 in Russland.

Müller , Otto , Unteroffizier der Reserve , 27 Jahre alt , Silber¬
arbeiter aus Gross -Deinbach (Klein -Steinheim)

7231

Achtung !“ ®"
Bergerstr . 107,1.

Jackenkleid , Gr . 44 u. Blusen r.  erh.
bill. z. verk. Kaiser str. I I . Hth . 1

Ich biete nur vorteillia ' te Dachen,
wenn Sie jetzt schon Ihren Winter-
Bedarf bei mir decken. Durch billigen
Einkauf und Ersparung hoher Miete
bin ich in der Lage, so lange Vor¬
rat reicht, abzugeben : Ulster „* 10,
12, 14, 16, 18, 20 u. höher, Paleiots
in Marengv 14, 16, 18, 20 und
höher , Kemü -Anzüge-« 10,12,14,16,
18, 20 u. höher, Jünglings-Anzüge in
seder Grone fabelhalt billig, Xnafcen-
Anzüge, Herren - Hasen enorm billig.

NW- Airfertigung nach Matz, auch
wenn Stoff gestellt, billigst. 01315

Neueste Ausgaben.
Preis 50 Pfo-

BacüliamUung Volksstioiaie

Trotz des Mangels an Roh¬
materialien liefern wir noch Meitze
Schmierseife zu 30 Mark per
Zentner , gelbe Schmierseife zn
42 Mark per Zentner . Bersand geg.
Nachnahme oder vorherige Kasse.
Bargmann , Kiel , Hohenstausen-
ring 37 . 2183

Uk WhmßM
Miiitärsohlledernbfülle , viele schöne
Kernstücke für Fleck Hw ., I . Qual.
60 Psg ., II . Qual . 30 Pfg . per Pfd .,
Prima Militär -Kernstücke zuQber-
steck per Pfd . 1 40, groste Rinbledcr-
abfäüe Psd. 1.60, ganz groste braune
BoxabfAe Psd . 2.— Mk. bei

Hartum«, Mesbadeu, st». 42

L.. irecdiiis Ww.
Zigarrenhandümg

Höchst a . M„ Königsteinerstr 24

„ „ - — -- - gefallen
am 16. Jum 1915 bei Arras.

Klekees , Robert , Musketier , 20 Jahre alt , Goldarbeiter aus
Kesselstadt , gefallen am 13. September 1915 in Frankreich.

Röseler , Knill , Landsturmmann , 33 Jahre alt , Former aus
Altdrewitz (Gross -Auheim ), gefallen am 27. September 1915
m den Argonnen . '

Saaeh , Jakob , Wöhrmann, 34 Jahre alt , Schlosser aus
Dörnigheim , gefallen am 18. Mai 1915 in Russland.

Sattler , Georg , Musketier , 21 Jahre alt , Spengler und In¬
stallateur , am 39. Juni 1915 in München an seinen Wunden
gestorben.

Schildhorn , Georg , Ersatzreservist , 28 Jahre alt , Former I
aus Imsbach (Kesselstadt ), gefallen am 17. Mai 1915 in
Galizien.

Schneider , Leo , Unteroffizier der Reserve , 28 Jahre alt , In-
haber des eisernen Kreuzes , Maschinenformer , gefallen am
11. November 1914 in Nordfrankreich.

üehnasimann . Otto , Unteroffizier der Reserve nnd Inhaber
des eisernen Kreuzes , 38 Jahre alt , Former aus Wittstock a. 8.
(Fulda ), gefallen im August 1915 in Russland.

Stiebert , Robert , Unteroffizier der Reserve und Inhaber
des eisernen Kreuzes , 27 Jahre alt , Schlosser aus Pretzsch
(Gross -Auheim ), gefallen am 12. Okt . 1915 in Frankreich.

Vielstich , Paal , Grenadier , 22 Jahre alt , Former aus Peine
(Kesselstadt ), gefallen am 15. August 1915 bei Grodno.

Winter , Loren *, Musketier , 18 Jahre alt , Metalldrücker aus
Klein -Auheim , gefallen am 9. März 1915 in den Karpathen.

Wiegel , Johannes , Ersatzreservist , 23 Jahre alt , aus Hanau
gefallen am 3. April 1915 in den Karpathen.

Möge allen auch die fremde Erde
leicht sein!

WTir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahren!

| -’232  Der Vorstand . |

Reagier,
WMmttWOk

gesucht. 2230

Frankfurter Gasfesellschaft
Qvcrinainstraste 40.Steirtniifer

int Umdruck erfahren , gesucht . —
Zu meiden 2229

Neue Krame 1,1.

ab Dienötag den 2. November in
einzelnen Zentnern zn verkaufen
ä Zentner Mk. 45 . —

ab Haupt  gilt erb ahn ho 1,
Koblrnglcts (Stratzenb . 11 u . 16).

Massen -Verkauf ! 2242
Zentner.Mk.
Trierische Gasse6,Laden.
1 Damen -Mantel <®r . 42—44)' .« 6
1 « naben Paletot lAlt.910J .)^ 3

u Obcrmain -Anlage 2, 4 . 1.

I 4
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